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muSiK für KaiSer und Sultan
alla turca: die entführung in den Serail
Wolfgang amadeuS mozart (1756 – 1791) 
Aus der Oper »Die Entführung aus dem Serail« KV 384
Ouvertüre 
Arie der Constanze »Traurigkeit ward mir zum Lose«
gazi giraY han (1554 – 1607) 
Mahur Pesrev* | Marsch in der Tongattung Mahur
ein Walzertraum zwischen orient & okzident
Wolfgang amadeuS mozart 
Deutscher Tanz Nr. 6* KV 571
hamamîzÂde dede efendi
(1778 – 1846)  
Yine bir gül-nihâl* | Eine junge Rose nahm mir wieder 
einmal mein Herz
Wolfgang amadeuS mozart 
Deutscher Tanz Nr. 1 KV 571 
hamamîzÂde dede efendi
Bülbül-i hos nevâ* | Schön singende Nachtigall
Wolfgang amadeuS mozart 
Deutsche Tänze Nr. 3, Nr. 4 und Nr. 5 KV 571
hammamizade dede effendi
Bir verd-i râ’nâ* | Eine liebliche Rose bewunderte ich
*Orchesterarrangements Vladimir Ivanoff
pauSe
ludWig van Beethoven (1770 – 1827)
Sinfonie Nr. 3 Es-Dur op. 55 »Eroica«
Allegro con brio
Marcia funebre (Adagio assai)
Scherzo (Allegro vivace)
Finale (Allegro molto-Poco Andante-Presto)
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musik für Kaiser und Sultan
Eine Momentaufnahme: Mozart, Beethoven und ihre türkischen 
Zeitgenossen in Wien
Alla Turca: Die Entführung in den Serail
Die europäischen Orientreisenden des Mittelalters erlebten 
die Musikkulturen des Orients in erster Linie als »anders«. In 
Reisebeschreibungen und Pilgerbüchern beschrieben sie alle ihnen 
wundersam und fremd erscheinenden Gegenstände und Zusammen- 
hänge nur als »mirabilia«, »merveilles«, als »Wunder des Orients«. Im 
16. Jahrhundert, dem Zeitalter der Entdeckungen und Eroberungen, 
veränderte sich diese Wahrnehmung der Welt, denn man ließ sich 
in fremden Ländern nun auch wissenschaftlich auf die Suche nach 
Unterschieden ein und stellte Vergleiche zwischen Orient und 
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Okzident an. Mit diesen Versuchen einer Bestimmung und Deutung 
des ihnen Fremden kam der Begriff des Exotischen ins Spiel. Vor 
dem Hintergrund der bekannten heimatlichen Verhältnisse konnten 
die fremden, aus ihrem ursprünglichen Zusammenhang gelösten 
Phänomene eine vollkommen neue Bedeutung erhalten – und sie 
gewannen nicht zuletzt ein ungemein reizvolles, exotisches Flair.
Die Türken stellten für Europa zunächst eine unmittelbare kriegerische 
Bedrohung dar. Erst nachdem diese Gefahr mit dem Ende der 
Belagerung Wiens 1683 gebannt war, konnten sich die zahllosen 
Türkenmoden im Europa des 18. Jahrhunderts entwickeln. Eindrücke 
der türkischen Staats- und Militärmusik aus erster Hand konnte man 
durch Musikensembles gewinnen, die die Sultane auch gerne als Gast-
geschenke mit ihren Diplomaten an verschiedene europäische Höfe 
entsandten. Wurden diese Ensembles später aufgelöst, versuchten 
die türkischen Musiker manchmal als Perkussionisten in den Hof- und 
Opernorchestern Europas ihr Auskommen zu finden.
Der Einfluss der türkisch-osma-
nischen auf die westliche Musik 
machte sich wohl am deutlichsten 
in der Einbeziehung und Adap-
tion osmanischer Perkussions-
instrumente (Triangel, Schellen-
baum, Becken, große Trommel) 
in das europäische Instrumen-
tarium bemerkbar; außerdem 
ließen europäische Komponisten 
des 18. Jahrhunderts stilistische 
Charakteristika der osmanischen 
Militärkapellen in ihre Musik 
einfließen. Trotz des militärisch-
kriegerischen Lärmens der 
»Türkischen Musik« – wie man 
Wolfgang amadeuS 
mozart
Geb. 27. Januar 1756, Salzburg
Gest. 05. Dezember 1791, Wien
Aus der Oper: »Die Entführung aus 
dem Serail« KV 384 
Entstehung: 1782
Uraufführung: 16. Juli 1782, Wien
Spieldauer: 
Ouvertüre ca. 8 Min.














die »türkischen« Perkussions- 
ensembles innerhalb der 
europäischen Orchesterbeset-
zung nannte – hatte sich das 
einstige Bild des bedrohlichen 
und blutrünstigen Türken voll-
kommen gewandelt: In zahl- 
losen Romanen, Theaterstücken, 
Opern, auf Gemälden und als 
Teil zierlicher Gruppen von 
Porzellanfiguren finden sich 
stilisierte Typen wie verliebte 
(man denke an »Le Turc 
amoureux »des Malers Nicolas 
Lancret), galante und noble 
Türken (wie »Le Turc généreux« 
aus Rameaus »Les Indes« galantes); sie dienten dem höfischen 
und bürgerlichen Europa als Spiegelbild. 
Wolfgang Amadeus Mozarts Entführung aus dem Serail (1782), 
im Auftrag Kaiser Josephs II. geschrieben, war nur der Höhepunkt 
einer Reihe von Türkenopern, mit denen in Wien der hundertste 
Jahrestag des glücklichen Endes der türkischen Belagerung gefeiert 
wurde. In diesem Werk setzte Mozart zum ersten Mal das volle 
Schlaginstrumentarium der »Türkischen Musik« ein. So berichtete 
er seinem Vater über die Ouvertüre: »Von der Ouverture haben 
sie nichts als 14 Täckt. – die ist ganz kurz – wechselt immer mit 
forte und piano ab; wobey beym forte allzeit die türckische Musick 
einfällt. – modolirt so durch die töne fort – und ich glaube man 
wird dabey nicht schlafen können, und sollte man eine ganze 



















Ein Walzertraum zwischen 
Orient & Okzident:
»Aufforderung zum Tanz«
Nicht immer schien das Licht 
nur vom Orient zum Okzident: 
gerade in der Zeit um 1800 
nahm der islamische Kultur- 
bereich entscheidende Anregungen 
aus dem Westen auf. Die 
osmanisch - türkischen Sultane 
waren seit dem 16. Jahrhundert 
häufig begeisterte Liebhaber 
europäischer Musik. Türkische 
Komponisten nahmen Einflüsse 
aus Europa auf und suchten 
sie in ihr traditionelles stilistisches Repertoire zu integrieren. Mit 
der Wende zum 19. Jahrhundert begannen sie sich auch an der 
europäischen Walzermode zu orientieren. 
Mozart der Türke - Dede der Europäer 
Unter den Kompositionen von Hamamîzâde Ismail Dede Efendi 
(1778 – 1846), der am Hof von Sultan Selim III. wirkte, finden sich 
eine Anzahl von Walzersätzen. Dede Efendi gilt noch heute als einer 
der bedeutendsten Meister der osmanisch-türkischen Kunstmusik. 
Er genoss eine breite musikalische Ausbildung, unter anderem im 
Haus der Mevlevi-Derwische in Konstantinopel, deren Dede (Oberer) 
er später wurde. Als Hofmusiker und Lehrer der Sultane Selim III. u. 
Mahmud II. erlangte er seine legendäre Berühmtheit. Als Mann des 
Hofes und der Religion gelang es Dede Efendi, in seinen Werken 
Wolfgang amadeuS 
mozart
Geb. 27. Januar 1756, Salzburg
Gest. 05. Dezember 1791, Wien
Deutsche Tänze
KV 571 Nr. 1, 3-5, 6
Entstehung: Februar 1789
Spieldauer: 
Nr. 1 ca. 2 Min.
Nr. 3-5 ca. 5 Min.















Geb. 09. Febuar 1778 in Istanbul
Gest. 29 November 1846 in Minâ, bei Mekka
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Eine junge Rose nahm mir wieder einmal mein Herz: 
Silberhaut, knospenfarbig - unbeschreiblich, jene Schöne.
Ihr feuriger Geist verbrannte mir mein Herz. 
Voller Charme, voller Leid, sehr jung, jene Schöne.
Noch nie sah ich eine solche Verführerin: 
solche Augenbrauen, solche Augen, solche Hände, solches Gesicht. 
Des Liebenden Brust ist voller Kummer durch ihre schmachtenden Blicke. 
Sei gnädig! - Immerzu streng, jene Schöne. 
Bülbül-i hos nevâ
Schön singende Nachtigall, 
erweise angemessen deine Huld überall. 
Ich bin dein Diener, 
übe Milde mit mir. 
Bir verd-i râ’nâ 
Eine liebliche Rose bewunderte ich. 
Das Herz hängt noch an dir, o du meine Reizende, 
meine tiefbraune Geliebte, meine anmutige Dunkelhübsche, 
meine Ambra-Gekleidete, o du meine Reizende. 
Meine Herz-Anziehende, o du mit perlweißen Zähnen, 
mit Hyazinthen gekleidet bist du, o du meine Reizende. 
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Geistliches und Weltliches stilistisch zu vereinen; ähnlich wie Mozart, 
der seine geistliche Musik als »Opern für die Engel« verstand. So 
wie »Mozart der Türke« in seinen alla-turca-Kompositionen (Die 
Entführung aus dem Serail, der »alla turca«-Schlusssatz aus der 
Klaviersonate in A-Dur, aber auch die »Türkische Musick« in den 
»6 Teutschen« KV 571) das Paradigma des »türkischen Stils« für 
Europa schuf, öffnete »Dede der Europäer« mit seinen Walzern der 
Türkei den musikalischen Weg nach Europa. 
Dr. Vladimir Ivanoff
Sinfonia eroica
Am 15. Januar 1805 wurde die Sinfonia eroica im Hause des Bankiers 
Würth erstmals der Öffentlichkeit präsentiert. Im Jahr zuvor war sie in 
privatem Rahmen im Palais von Beethovens Mäzen Fürst Lobkowitz 
uraufgeführt worden. 
Die allerersten Rezensenten bekümmerten sich wenig um den Titel 
des Stückes: Sie waren allein schon beschäftigt, die Sinfonie von ihrer 
technisch-formalen Seite her in den Griff zu bekommen. »Große und 
kühne Ideen« fand man in dem »kolossalen«, aber für die damaligen 
Verhältnisse eben auch »entsetzlich langen« Werk, und der Kritiker 
der Allgemeinen musikalischen Zeitung fasste seinen Eindruck so 
zusammen:
»Ref. gehört gewiss zu Hr. v. Beethovens aufrichtigsten Verehrern; 
aber bey dieser Arbeit muss er doch gestehen, des Grellen und 
Bizarren allzuviel zu finden, wodurch die Übersicht erschwert wird 
und die Einheit beynahe ganz verloren geht«.
Die Übersicht verlor man nicht nur durch die Länge. Gerade der erste 
Satz ist bereits sehr dicht instrumentiert und reich an dynamischen 
Kontrasten. Die Passagen, in denen das musikalische Material 
vorgestellt wird, sind nicht so deutlich wie gewohnt von den Teilen 
getrennt, in denen die »Verarbeitung« stattfindet. Berühmt ist das 
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sogenannte »dritte Thema« der 
Sinfonie, eine Episode in e-Moll, 
die erst in der verarbeitenden 
Durchführung auftritt. In der 
Coda, dem Ausklang des Satzes, 
taucht es nochmals auf, um 
verarbeitet zu werden. Der 
Trauermarsch, Marcia funebre, 
überrascht durch seine Länge 
und fugenartigen Elemente, die 
diesem Satz unvermutet einen 
noch gewichtigeren Anstrich 
geben. Einzig das Scherzo in 
seiner klaren A-B-A-Form mit 
Coda bringt keine formalen Neu-
erungen, während der Schlusssatz 
häufig durch »Bizarrerie« aneckte: Der Satz beginnt mit großer 
Geste einen Halbton von dem Grundton des Stückes entfernt. Nach 
lärmendem Laufwerk und Akkordschlägen wird das Thema aber 
plötzlich leise auf die Streicher, dann auch die Bläser verteilt und wie 
buchstabiert vorgetragen. 
1805 musste das an Haydn und Mozart geschulte Hörer wohl 
noch befremden. Auch wenn der Variationssatz dann zu einem 
emphatischen fasslicheren Schluss hinstrebt, bietet er auf dem 
Wege in raffiniertem kontrapunktischen Spiel, Variationen und 
Motivverarbeitung eben auch eine große Fülle an musikalischen 
Informationen, die vom Hörer erst einmal geordnet sein wollen.
Für eine inhaltliche Deutung der »Eroica« gibt es im Wesentlichen 
drei Ansatzpunkte. Einmal hat Beethoven selbst das Werk mit 
Napoleon Bonaparte in Verbindung gebracht. Zwei Hinweise sind auf 
dem Titelblatt zu erkennen, wo die Vermerke »intitulata Bonaparte« 
und »geschrieben auf Bonaparte« zwar getilgt, aber doch noch zu 
ludWig van Beethoven
Getauft 17. Dezember 1770, Bonn
Gest. 16. März 1827, Wien
Sinfonie Nr. 3 Es-Dur op. 55 
»Eroica«
Entstehung: 1803 und 1804
Uraufführung: 3. Januar 1805












entziffern sind; der Auslöser war die Nachricht von Napoleons 
geplanter Kaiserkrönung. Der Ersatztitel lautet dann allgemeiner 
»Sinfonia eroica ... composta per festeggiare il sovvenire di un grand' 
Uomo« (Heroische Sinfonie, komponiert, um das Andenken eines 
großen Mannes zu feiern), aber ein »idealer« Bonaparte kann doch 
wohl noch immer gemeint sein. Der zweite Ansatzpunkt ist, dass 
Beethoven im Schlusssatz ein Thema aus seiner Ballettmusik »Die 
Geschöpfe des Prometheus« verwendet und das Werk somit eine 
Prometheus-Sinfonie sein könnte. Der dritte Ansatzpunkt liegt in der 
Bezeichnung des zweiten Satzes als »Marcia funebre«. Ausgehend 
von dem Assoziationsfeld, das diese Bezeichnung umgibt, deutet 
man dann auch die anderen Sätze.
Die erste inhaltliche Deutung der Eroica, von der wir wissen, stammt 
aus dem Jahr 1811 und ist die Rezension ihrer ersten Berliner 
Aufführung. Der Kritiker sieht in dem Stück »das Gemälde einer 
Schlacht«; Beethoven nennt er einen »musikalischen Michel Angelo«. 
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Das Schlachtengemälde sollte auch in den folgenden Jahrzehnten 
eine der bestimmenden Vorstellungen für die verschiedenen 
Interpreten werden. Dies gilt vor allem für den ersten Satz; sein 
lärmender Charakter, der von Blechbläsern gesättigte Klang, die 
Fülle des Materials und etliche herbe Dissonanzen boten Ansatz-
punkte genug. Der Titel »heroische Sinfonie« wurde zunehmend 
auf eine Heldengestalt bezogen, womit sich dem ganzen Werk 
ein Programm unterlegen ließ, aber es entstanden auch Probleme, 
denn mit dem Trauermarsch wäre die Hauptfigur ja gleich zu 
Anfang eliminiert, so dass für den Rest der Symphonie dann etwas 
blutleere Apotheosen als Programm übrigblieben. Bis in die ersten 
Jahre unseres Jahrhunderts verfielen die Deutenden, parallel zu 
den Debatten um die »Programmmusik«, auf immer detailliertere 
Beschreibungen. Mit neuen biographischen Informationen fand 
man nun Bonaparte und andere historische Persönlichkeiten in 
der Sinfonie wieder. Einige zogen jedoch wie Richard Wagner die 
Notbremse: »Diese höchst bedeutsame Tondichtung ... ist in 
vielen Beziehungen nicht so leicht zu verstehen, als es ihre 
Deutung vermuten ließe, und zwar gerade weil der Titel ›heroische 
Symphonie‹ unwillkürlich verleitet, eine Folge heldenhafter 
Beziehungen in einem gewissen historisch dramatischen Sinne 
dargestellt sehen zu wollen. Wer mit einer solchen Erwartung sich 
zum Verständnis des Werkes anlässt, wird zunächst verwirrt und 
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markus poschner | dirigent
1971 in München geboren, studierte Markus Poschner zunächst 
an der dortigen Musikhochschule und assistierte Dirigenten wie 
Sir Roger Norrington und Sir Colin Davis. Im Jahr 2000 wurde er 
zum Chefdirigenten des Georgischen Kammerorchesters Ingolstadt 
ernannt und ging darauf – ausgezeichnet mit dem Deutschen 
Dirigentenpreis 2004 – nach Berlin an die Komische Oper.
Im Jahre 2007 wurde Markus Poschner zum Generalmusikdirektor der 
Freien Hansestadt Bremen berufen. Er versteht es, aus ungewöhnlichen 
Grenzgängen neuartige Spannungsfelder entstehen zu lassen und kann 
sein Publikum dafür ebenso begeistern wie für seine eindrücklichen 
Interpretationen vor allem der Werke Beethovens, Brahms’ und Strauss’, 
mit deren Aufführungen sich Markus Poschner gerade in jüngster Zeit 
einen Namen machte. Die Universität Bremen ernannte ihn 2010 zum 
Honorarprofessor am Institut für Musikwissenschaft.
Als Gastdirigent ist Markus Poschner bei den renommiertesten 
Klangkörpern zu erleben, darunter die Sinfonieorchester des WDR, 
NDR, HR, und MDR, die Münchner Philharmoniker, das Gürzenich- 
orchester Köln, die Bamberger Symphoniker, das RSO Berlin, das 
Konzerthausorchester Berlin, das RSO Stuttgart, das NHK Symphony 
Orchestra und das Tokio Metropolitan Symphony Orchestra, wie auch 
die Komische Oper Berlin, die Hamburgische Staatsoper und die Oper 
Köln.
Außerdem ist Markus Poschner Erster Gastdirigent beim Deutschen 






Sarband wurde 1986 gegründet und hat sich seither in aller Welt einen 
Namen gemacht. Der Name ist zugleich Programm, denn »Sarband« 
ist ein Begriff aus dem Arabischen, der die improvisierte Verbindung 
von zwei Teilen einer Suite bezeichnet. Zur Kernbesetzung aus 
deutschen Musikern kommen Kollegen aus verschiedenen anderen 
europäischen Ländern und Musiker aus Persien, dem Libanon, 
dem Irak und der Türkei. Die Übernahme von Gesangs- und Spiel- 
techniken der traditionellen Musik, wie sie heute noch in den 
Ländern des Orients praktiziert wird, verleihen den Aufführungen 
des Ensembles nicht nur die größtmögliche Authentizität, sondern 
machen sie auch ungeheuer packend und lebendig. Sarband will 
mit seinen Konzerten den Beweis antreten, dass die Musik nicht nur 
Dekor, sondern Medium für gegenseitigen Respekt war und auch 
heute noch sein kann.
Mit dem Vergleich der musikalischen Traditionen von Orient und 
Okzident macht das Ensemble die musikalischen Gemeinsamkeiten, 
aber auch die wesentlichen Unterschiede deutlich und zeigt, wie sehr 
sich die beiden Kulturen immer wieder ausgetauscht und befruchtet 
haben. Die Anerkennung und der respektvolle Umgang mit den 
Gegensätzen, das Aufgreifen und die Assimilierung der Gebräuche 
der jeweils anderen Kultur, das ist das Credo von Sarband. 
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dilek geçer | gesang
wurde in Istanbul geboren und wuchs im westfälischen Meschede 
auf. Als Tochter eines passionierten Musikliebhabers und Kenners kam 
sie schon im sehr frühen Kindesalter in Berührung mit der türkischen 
klassischen Musik. Sie studierte Gesang an der Hochschule für Musik 
in Berlin bei Prof. Ingrid Figur und Jarmila Rudolfowa-Kratzer, besuchte 
Meisterkurse bei Aribert Reimann, Dietrich Fischer-Dieskau, Hanne-Lore 
Kuhse und Astrid Varnay. Nach ihrem Studium ging sie für zwei Jahre an 
das Opernstudio der Bayerischen Staatsoper in München. Neben ihrem 
Festengagement an den Landesbühnen Sachsen führten verschiedene 
Konzerte Dilek Geçer an die Kölner Philharmonie, Dresdner Kreuzkirche, 
Beethovenhalle Bonn, Brühler Schlosskonzerte, Tonhalle Hamburg, Alte 
Oper Frankfurt, zu den Musikfestspielen Dresden und Händelfestspielen 
in Halle. Neben ihrer Leidenschaft für die Oper widmet sie sich auch 
gerne der Modernen Musik. Seit 2007 singt Dilek Geçer mit Sarband. 
Celaleddin Biçer | Ney (Bambusflöte)
wurde in Konya (Türkei) geboren und zog 1976 mit seiner Familie 
nach Belgien. 1994 begann er das Studium der Sinologie; gleichzeitig 
erhielt er Unterricht in Ney und Kanun von seinem Vater Arif Biçer, 
einem Solisten des TRT Ankara, wo er seit 1991 ebenfalls tätig ist. Seit 
1995 unterrichtet er an der Middle East Technical University Ankara. 
Mit Sarband und verschiedenen türkischen Ensembles (u.a. dem von 
Fazil Say) tourt er seitdem in Europa, den USA und Asien. 
Salah eddin maraqa | Kanun (psalter)
wurde 1981 in Amman geboren. Als Neunjähriger begann er mit 
dem Kanun-Studium am National Music Conservatory (NMC) / Noor 
Al-Hussein Foundation. Während seiner 7 Studienjahre repräsentierte 
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er Jordanien als Solist und Mitglied des NMC Arab Ensemble und des 
NMC Orchestra in zahlreichen Festivals in den arabischen Ländern 
und Europa. 1994 wurde der berühmte irakische Oud-Virtuose Munir 
Bashir (1930 – 1997) Salahs Mentor und Förderer. Im gleichen Jahr 
gewann er den Förderpreis, den Kanun-Wettbewerb der 3. Arabischen 
Musik-Konferenz in Kairo, 1995 wurde ihm die Al-Hussein Gold-
Medaille durch die Königin Noor verliehen. Seit 2000 lebt er in 
Deutschland, schloss an der Universität Münster sein Musikwissen-
schaftsstudium ab und promovierte über arabische Musiktheorie an 
der Universität Würzburg. 
Neben Ethno-Pop und World Music bemüht sich Salah um die 
Erhaltung der über 1000 Jahre alten arabischen Musiktradition. Er 
spielte mit Muskern wie Kudsi Erguner, Ami Flammer, Lluis Claret, 
Christian Ivaldi, Renaud Garcia-Fons, Bruno Caillat, Philippe Bachman 
und trat auf bedeutenden Bühnen in Europa auf. Seit 2006 tourt er 
mit seinem eigenen Trio Orient-Europe-Express. 
ahmet Kadri rizeli | Kemânçe i-rûmî 
(Schoßfiedel)
wurde in Istanbul geboren. Er lernte als Schüler Violine, studierte bei 
Sadi Hosses klassische türkische Kunstmusik und bei Necdet Varol 
Kanun und Musiktheorie. 
1972 – 1981 studierte er am Konservatorium Istanbul Kemençe bei 
Kemran Erdogdu, Musiktheorie bei Yavuz Özüstün und europäische 
Musiktheorie bei Demirhan Altug. 
Nach Abschluss des Studiums wurde er Assistent von Kemran 
Erdogdu am Konservatorium Istanbul. Seit 1981 ist er Solist beim 
Radiosender TRT Istanbul. Zwischen 1981 und 1983 war er Solist bei 
dem Ensemble der Universität Istanbul. Er gibt Konzerte in den USA, 
Japan und Europa. Er ist Leiter des Golden Horn Ensemble und seit 
1989 Mitglied von Sarband. Als Produzent und musikalischer Berater 
für klassische türkische Musik lebt und arbeitet er in Istanbul. 
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Ugur Isik | Ajaklı Kemân (Spießgeige)
wurde 1964 in Istanbul geboren und graduierte 1985 am Staatlichen 
Konservatorium Istanbul. Danach begann er, als Cellist am TRT Istanbul 
zu arbeiten. 1992 wurde er Mitglied der Ensembles Bosporus. Mit den 
Ensembles Anadolu Feneri, Sultan's Minstrels und Ince Saz unternahm 
er weltweite Konzertreisen. Er ist seit 2000 ein Mitglied von Ensemble 
Sarband. Seine Arrangements und Kompositionen erschienen auf zahl- 
reichen CDs sowie Fernseh- und Filmsoundtracks, zuletzt wären seine Film-
musik für »Die letzten Osmanen«, einem Dokumentarfilm des Historikers 
Murat Bardakci und der Soundtrack für »Snow«, einem kanadischen Film 
von Hakan Sahin, zu nennen. Daneben veröffentlichte er sein Soloalbum 
»Cello Unveils Anatolian Spirit«, auf dem er verschiedene anatolische 
Musiktraditionen in ein gänzlich neues Licht rückt. 
Neben einer regen Konzerttätigkeit ist Ugur Isik weiter als Solist des 
TRT tätig.
21
vladimir ivanoff | perkussion
Der gebürtige Bulgare studierte 1977 – 87 an der Ludwig-
Maximilians-Universität München Musikwissenschaft, Kunst- 
geschichte und Theaterwissenschaft. 1982   – 86 studierte er an der 
Musikhochschule Karlsruhe und an der Schola Cantorum Basiliensis 
in Basel Renaissancelaute. 1987 promovierte er über das früheste 
bekannte europäische Lautenmanuskript. 1990 – 92 arbeitete er mit 
einem Stipendium der Deutschen Forschungsgemeinschaft an dem 
Habilitationsprojekt »Europa und die Musik des Orients«. 
Er gründete und leitet die Ensembles »Consortium Monacense« 
(1983), »Sarband« (1986), »Vox« (1989), »Metamorphoses« (1993) 
und »L'Orient Imaginaire« (1996).
Seit 1985 nimmt er Lehraufträge an verschiedenen Universitäten 
wahr, hält Vorträge auf Symposien und Kongressen in Europa, den USA 
sowie im Nahen Osten und veröffentlicht Artikel in Fachzeitschriften. 
Als CD-Produzent, musikalischer Leiter, Komponist und Arrangeur 
arbeitet er mit zahlreichen Künstlern aus den unterschiedlichsten 
Bereichen zusammen, u.a.: Mystère des Voix Bulgares, Megapolis, 
Goethes Erben, Concerto Köln, The King’s Singers, Berliner 
Philharmoniker. 
Vor allem als musikalischer Leiter des interkulturellen Ensembles 
Sarband konzertiert er seit 1986 weltweit und veröffentlichte 
zahlreiche CD-Produktionen. 
Für seine künstlerische Arbeit wurde er mit zahlreichen Preisen 
ausgezeichnet.
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SCHLÖSSER UND GÄRTEN SÜDENGLANDS
DIE BLÜHENDE CÔTE D’AZUR
BUSREISE | 7 TAGE 19. BIS 25. AUGUST 2012
BUSREISE | 8 TAGE
 
06. BIS 13. APRIL 2
012
Reise-Highlights Côte d’Azur:
  Park- und Gärtenbesichtigungspaket
(inkl. Nizza, Villa Ephrussi-Rothschild in 
Saint Jean Cap Ferrat, Menton, uvm.)
  Besuch Japanischer Garten Monaco
8 Tage   ab 999,- € p.P.
Reise-Highlights Südengland:
  Schlösser- und Gärtenbesichtigungspaket 
(inkl. Groombridge Place Gardens, 
Leeds Castle, Wakehurst Place, uvm.)
  Besuch von Canterbury
7 Tage   ab 989,- € p.P.
IHRE VORTEILE:
  Exklusive 
Reiseleitung mit dem Dresdner Botaniker 
Dr. Friedrich Ditsch!
  Viele Eintritts-gelder sind bereits im Reise-preis enthalten!  Persönliche Reisebegleitung durch Rainer Maertens!
Prohliser Allee 10 · 01239 Dresden
 0351 56 39 39 56 ·  www.maertens-seereisen.de
Ö nungszeiten Mo–Fr 9–20 Uhr · Sa 9–16 Uhr
